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Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 3¹

auf das Papier einen in Leim eingetauchten Propf praͤgen, oder andrucken

und auf den Propf abermal trockenes Papier hinein bringen , hierauf die

andere Haͤlfte der Huͤlſe eben ſo lang als die erſte mit Saz fuͤllen, dieſel⸗

be wuͤrgen, und mit einem Gewoͤlbe verſehen , ferner die Huͤlſe durch ein

offen gelaſſenes Loch auf dieſer und jener Seite zu 3 bis 4 Caliber boren ,

von dem Ende der erſten Haͤlfte, welches meiſt in die Mitte der Huͤlſe faͤlt,
nach dem Munde der andern Haͤlfte hin ein Leitungsfeuer fuͤren, zu meh⸗

rerer Sicherheit die Roͤre, worin das Leitefeuer oder vielmehr das Zuͤnd⸗
ludel befindlich iſt , und den Mund der andern Haͤlfte uͤberleimen, und

endlich das cylindriſche Holz mit ſeinen Roͤrlein daran veſt binden . Oder

man machet ein ſolches Schnurfeuer auf eine andere Art dergeſtalt , daß

man zwo kurze Raquetenhuͤlſen gebuͤrlich ſchlaͤget, die eine an dem offenen
Ende ganz zuleimet , die andere aber nach Art der zu verſetzenden Raque⸗
ten mit einem pappenen Propf , in deſſen Mitten ein Loͤchlein iſt , verſiehet
und verleimet , dieſelben gehörig boret , ſie in die 2 neben einander befindli⸗

chen Holkehlen eines runden Holzes dergeſtalt paſſet und anbindet , daß ſie
verkert neben einander liegen , und das Ende der einen Raquete an das Ge⸗

woͤlbe der andern ſtoſſe , von der Oefnung der einen Raquete ein Ludel in

das daran ſtoſſende Gewoͤlbe fuͤret, und endlich uͤber daſſelbe Papier leimet .

§. 33 .

Ich komme nunmehro zu denjenigen Feuerwerksſtuͤcken, die einen Von dem

feurigen Kreis verurſachen . Hieher gehoͤret zuerſt der umlaufende Stab . groſſen um⸗

Ich beſchreibe alhier den groſſen ; von dem kleinen habe ich bereits oben 8. Slabe
17 . gehandelt , weilen es daſelbſt am fuͤglichſten geſchehen konte . Zu die⸗

ſem groſſen umlaufenden Stabe nimt man 2 egale Raquetenhuͤlſen von be⸗

liebiger Groͤſſe, wuͤrget dieſelben am Gewoͤlbe veſter zu, ſchneidet ſie, von

dem Bunde des Gewoͤlbes anzurechnen , auf 8 Caliber gerade , ſtopfet un⸗

ten in die Huͤlſen, damit das Feuer nachmals nicht durchbrenne , genetze⸗
tes Papier , bringet ſie in den Stok , ſchlaͤget ſie zu / Caliber mit nachſte⸗
hendem Satze , welcher gut gerieben werden mus , ſchneidet die Gewoͤlber
davon ab , und klopfet das Papier ſpitzig zu ; hiernaͤchſt verſuchet man die

Huͤl⸗

Fig . 2 .

Fig . 3 .



32 Das 1. Capitel ,

Huͤlſen auf die Zapfen b des Apfels a , ſchneidet oberhalb in den Apfel zu

einer Stopinenroͤre eine ſo tiefe Krinne hinein , daß die Roͤre in derſelben

und auf der Huͤlſe gerade liegen kan , umwindet die Zapfen mit Werk , lei⸗

met die Huͤlſen gerade darauf , und laͤſſet ſie troknen ; hierauf boret man

mit einem Holborer 3 Loͤcher o in einer geraden Linie an denz Orten , die die

Figur anweiſet , oben in die Huͤlſen, und auf der andern Seite 2 Loͤcher,
welche wie die vorigen ſo gros ſeyn muͤſſen, daß eine Federſpule hindurch

gehen kan , hart an dem Zapfen d hinein , nimt 2 nach denen Huͤlſen pro⸗

portionirte Schlaͤge, verſiehet dieſelben ebenfals mit einem Loche, fuͤllet ei⸗

ne Federſpule mit Mehlpulver , ſetzet dieſelbe mit dem einen Ende in den

Schlag und mit dem andern in das Loch der geſchlagenen Huͤlſe, bindet

die Schlaͤge da , wo ſie abgewuͤrget ſind , an die Huͤlſen veſte , und leimet

uͤber dieſelben Papier ; ferner machet man uͤber einen eines Tabakspfeifen⸗

ſtiels dicken Stok ein Roͤrchen von doppeltem Papier , leget daſſelbe durch die

Krinne des Apfels dergeſtalt hindurch , daß die Enden der Roͤre an das

erſte am Ende des Stabes , und an das zweite bey dem Zapfen geborte

Loch zu liegen kommen , bindet dieſelbe an dreien Orten veſte , ſtecket ein

duͤnnes Luder hindurch , und die beiden Enden des Luders in den Saz der

Huͤlſen, leimet uͤber dieſe 2 Enden , damit das Ludel von dem brennen⸗

den Satze beſſer angezuͤndet werden koͤnne, ſchraͤge, wie auch das ganze

uͤbrige Theil der Röre eine Streife Papier , und beſtreichet zulezt den gan⸗

zen Stab mit duͤnnem Kuͤkt. Wenn man den Stab verbrennen wil , ſo

ſchraubet man die eiſerne Spindel horizontal oder perpendicular an einen

hiezu aufgerichteten Pfal , ſtekt den Stab auf die Spindel , verſiehet dieſel—
be mit einer kleinen Mutter , und zuͤndet den Stab bey ean .

Saz .
Mehlpulver 1Pfund is Loth . Salpeter r Pfund 8 Loth. Schwe⸗

fel 12 Loth. Kolen 24 Loth.

Ein anderer zu etwas kleineren Staͤben .

Mehlpulver 2 Pfund 2 Loth. Salpeter Pfund 25 Loth. Kolen

1Pfund 4 Loth. Schwefel 18 Loth.
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Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 33

Kuͤt, die verfertigten Feuerwerksſtuͤcke damit zu beſtreichen .

Aſche von Buͤchenholz 1 Maas oder Theil , feine Eiſenfeilſpaͤne
1Maas oder Theil , Ziegelmehl 2 Maas oder Theile , zerſtoſſenes und fein

geſiebtes Glas 1 Maas oder Theil , welches zuſammen in Leimwaſſer ge⸗

kocht und wol umgeruͤret werden mus .

§. 34 .

Wenn man mehrere umlaufende Staͤbe bey einander in einem Cirkel Wie

anbringet und anzuͤndet, ſo nennet man ſolches eine feurige Roſe . Hiezu fenden Stä⸗
laͤſſet man ein aus Tannenholz verfertigtes Kreuz und einen Pfal , der 110 gemachet

bis 8 Fus lang iſt , veſte an einander fuͤgen, in die Erde ein Stuͤk Holz kig. 4 .

quer hinein graben , den Zapfen des Pfals in das Loch dieſes Holzes oder

hoͤlzernen Schuhes ſetzen, oder aber ein ordentliches Fusgeſtelle unter den

Pfal machen , an die Mitte des Kreuzes , wie auch an deſſen Enden in ei⸗

nem Zirkel rings herum die umlaufenden Staͤbe anſchrauben , ein Ludel

an alle dieſe Staͤbe, die auf einmal in Brand gebracht werden muͤſſen,
herum fuͤren, und daſſelbe anzuͤnden. Eben alſo kan eine Pyramide oder

ein anderes Stuͤk mit einer ſolchenNoſe gezieret werden , wenn man blos

die eiſernen Spindeln in einem Eirkel daran ſchraubet , und die Staͤbe,
welche nicht gar lang ſeyn muͤſſen, laufen laͤſſet.

§. 35 .

Das Feuerrad iſt eines der praͤchtigſten Stuͤcke der Feuerwerkerey , Non dem

nur mus man darauf alle moͤgliche Sorgfalt verwenden , wofern daſſelbe Feuerrade .

die gehofte Wirkung und einen friſchen und egalen Umlauf haben ſol ,

Dieſes zu erlangen , machet man daſſelbe von Holz ſo leicht als moͤglich iſt ,
und ſiehet hiernaͤchſt wol darauf , daß es die bequemſte und beſte Figur be⸗

komme . Ein Achtek wird zur obigen verlangten Wirkung am dienlich⸗

ſten ſeyn. Man neme die Figur eines Sechseckes , und mache entweder

ein kleines oder ein groſſes Rad . Das kleine wird kein beſonderes Anſe —

hen haben , das groſſe aber erfordert ſchon ziemlich lange Huͤlſen, und wird

ſchwer zum Umlaufen zu bringen ſehn. Bey dem Achtek iſt es ganz an⸗

E ders ;
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